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Vor 10 Jahren am Mt . Cornillet .

Von Heinrich Käſer , Heidelberg ( ehem . J . R. 142 . )

9 jeder Kamerad , der ſich heute der gewaltigen Großtaten deutſcher

Soldaten im Welttriege noch gerne erinnert und ſelbſt von Front⸗

erlebniſſen zu berichten weiß , wird nie verſäumen , gelegentlich der

Wiederkehr des Jahrestages für ihn beſonders denkwürdiger Kriegs —

ereigniſſe dieſer immer wieder im Geiſte zu gedenken .

Was bedeutet aber den Teilnehmern an den in der 2. Aprilhälfte

des Jahres 1917 ſüdlich Nauroy in der Champagne ſtattgefundenen er⸗

bitterten Kämpfen im Rahmen des insgeſamt Erlebten der Name „ Cor —

nillet ? ? Iſt er nicht allen unvergeßlich für alle Zeiten mit ehernen Let —

tern tief ins Gedächtnis eingegraben ?

Wohl manchen Kameraden dürfte beim Leſen dieſes Namens zunächſt

ein Gefühl bitterer Wehmut beſchleichen , gedenkt er der vielen Bluts⸗

opfer , der ungezählten Kameraden und treuen Freunde , deren Gedächt —

nis ihn für alle Zeiten an dieſen Namen feſſelt ; zugleich löſt er aber auch

wie nicht leicht ein anderer in ihm die ſtolze Genugtuung aus , mit

dabei geweſen zu ſein und ſeinen mehr oder weniger beſcheidenen Blut —

zoll beigetragen zu haben , daß die ſtolzen Hoffnungen , die der Führer der

feindlichen „ Durchbruchs “ - Streitkräfte , der Marſchall Nivelle , ſiegesbe —

wußt gehegt und in dem bekannten Armeebefehl am Vorabend der Schlacht

allen ſeinen Soldaten im Torniſter mit auf den noch unbeſtimmten Weg

38 hatte , an der nach dieſem Namen benannten , überragenden Berg —

kuppe , einem Brennpunkte der Durchbruchsſchlacht , ſchon nach wenigen

Stunden jäh zerſtört waren .

Einen unſäg lich ſchweren Winter hatten die Regimenter der bad . 29 .

Infanterie - Diviſion hinter ſich , als ſie gegen Ende des Monats Februar

1917 aus der Kampffront an der Somme in die Gegend nördlich von

St . Quentin zur Mitarbeit bei der Herſtellung der ihrer Vollendung ent⸗

gegengehenden Siegfriedſtellung zurückgezogen wurden . Wohl waren

ſie im „ Einpuddeln “ während der verfloſſenen Kriegsjahre häufig und

beſonders geübt worden ; allein hier galt es , die völlig ermattete Truppe

nach Erſatz der ausgefallenen Kräfte neben der eigentlichen Schanzarbeit

in verhältr tismäßig kurzer Zeit zu einem ſchlagfertigen Ganzen wieder

zuſammenzuſchweißen .

So kamen wir denn in den letzten Märztagen in wohldi —

Verfaſſung in und um Waſſigny in Ruhe , wartend der Di

kommen ſollten .

Die ſeltſamſten Gerüchte , zu denen meiſtens der Wunſch Vater des

Gedankens war , tauchten auf , als wir nach 2 Tagen ſchon auf der Ver —

laderampe zu Waſſigny in die bereitgeſtellten Eiſenbahnzüge zum Ab⸗

transport untergebracht und unbekannten Zieles abbefördert wurden .

Ganz entgegen all der vielen Wünſche ſollte indeß die Reiſe von nur

kurzer Dauer ſein : in beſtimmter Erwartung größerer feindlicher Kampf⸗

handlungen an der Champagnefront beiderſeits der Stadt Reims , ließ

uns die Oberſte Heeresleitung in ſüdlicher Richtung in den Abſchnitt der

3. Armee rollen , in Amagne - Louquy ausladen und hernach in der Um⸗

gebung Rethels in Maſſenquartieren unterbringen . Daſelbſt wurden die

folgenden Tage zur weiteren Ausbildung und zu Beſichtigungen reich⸗
lichſt ausgenützt .
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So kam der 8. April , ein wenig freundlicher Oſterſonntag heran .
Da was bedeutet ' s ? — Plötzlich war von der Front her ein

ſchlagartig einſetzendes Trommelfeuer von bisher nicht gekannter Heftig⸗
keit vernehmbar Es war der Auftakt zur „ Doppelſchlach
Aisne⸗Champagne “ !

Alsbald erkannte alles den Sinn dieſer gewaltigen Schießerei und
damit nicht zuletzt auch den Grund , weshalb wir gerade hierher trans
portiert worden waren . Die Enttäuſchung wuchs , denn wir ſehnten unz
ſchon lange nach den beweglicheren Kampfformen anderer Kriegsſchau
plätze und ſollten nun ſchon wieder mal „ Amboß “ werden . Das war des
Pudels Kern und jedem unſerer Soldaten vom Geſſcht abzuleſen . Wat
es doch wahrlich nicht das erſtemal , daß man uns an beſonders bedrohte

chnitte geführt und zu gegebener Stunde am Brennpunkte
fe

igeſetzt hatte . lte es alſo wieder werden ! Obſchon
war , zume Treom melfeuer in den folgenden

ununterbre t heftig anhielt , an wirkliche Ruhe nicht meht
damit abzufinden , daß unſer Bleiben vonzu denker

keiner langen Dauer m

Die vordern gut ausgebauten Stellungen vollſtäl
—9—

ingeebnet
die vom Trommelfeuer überraſchten Truppen der vorderen kampfl inien
teilweiſe vollſtändig abgeſchnitten und nicht unerheblichen Ver luf tſten aus⸗
geſetzt : ſo war die Lage , als die 29 . Infanterie - Diviſion im Laufe des
12. April die Gegend von Pont - Faverger erreichte , bereit zum ſofortigen
Eingrei , wann und wo es die Entwi klung der Schlacht ſollte notwendig
erſcheinen laſſen . Deutete dar hin , daß hier Großes bevor⸗
ſtand . Ja , es mußte ſogar erechnet werden , daß die im ötägigen
Trommelſenuer ſchon ſtark deprimierten und außerordentlich geſchwächten
Kampftruppen der vorderen nie unter Umſtänden nicht mehr würden
in der Lage ſein können , dem erwartenden Anprall genügenden Wider⸗
ſtand entgegenzuſetzen . In
wir denn auch beſtimmt , von

Reſerveſtellungen aus , in der

enntnis d eſer Sachlage wurden
1ch nach der A tkunft bezogenen

14 . /15 April, die vor uns lie⸗
ſen und zwar Infurtette Regi⸗

der Mitte , 113 links und 112 rechts desſelben .

des — — vollzog ſich wider Erwarten glatt
te nennenswerte Verluſte , das Ange⸗

offene hingegen entſprach den ſchlimmſten Erwartungen . Entgeiſterten
eſtalten gleich huſchten die Leute der abgelöſten Kom pagniereſte , ohne

auch nur ein Wort gemeinſamen Gedankenaustauſches iber das Erlebte
den Ankömmlingen zu gönnen , ſchnellſtens aus dem Graber 47 dieſe ihrem
Schickſale überlaſſend . Offenbar war ihnen ob des Un gel heuerlich

5

hölliſchen Gewalten gleich nun ſchon 6 Tage dämoniſch auf ihnen
hackte , das Reden vergangen .

Im folgenden ſoll nun der Verlauf der in Bezug auf daßs
Infanterie - Regiment 142 , inſonderheit auf deſſen II . Bataillon , von dem
die

5.
und 6. Kompagnie in vorderſter Linie 5. rechts angelehnt an das

Infanterie - Regiment 112 , die 6. links in Anlehnung an das eigene 1.
Bataillon —, die 7. und 8. Kompagnie in rückwärtigen Stellungen ein⸗
geſetzt waren , geſchildert werden .

Auffälligerweiſe , vermutlich in völliger Verkennung der unſerer⸗
ſeits vorgegangenen Veränderung , ließ der Gegner in den folgenden
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IIſſſſſſinHſffννI
Der damalige Staatspräſident Hellpach Oberbürgermeiſter Dr. Finter

die Badiſche Landeshauptſtadt .

Begrüßung ſtattgefunden hatte , wurde der

ruhe « Gegenſtand begeiſterter Ovationen .

Photo Geschiv. Moos, Ka

bher Stadt Karls⸗
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Tagen mit dem Trommelfeuer etwas nach . Dafür machte ſich jedoc

ſelbſt bei Tage — eine rege Patrouillentätigkeit bemerkbar ; feind

ſeits galt es feſtzuſtellen , wo , an welchen ſchnitten ein Ei

unſere Stellung am ſchnellſten und ſicherſten ſich würde vollzi

Bei der Vertreibung einer am Abend des 15. an unbeſetzter S

nur loſe beſetzten vorderen Graben der 6. Kompagnie eingebrochenen ,

ſtärkeren Feindpatrouille , gelang es ei en Leuten dieſer Kompagnie ,
3 Franzoſen gefangen zu nehmen , die beim Verhör hinſichtlich ihrer !

ſagen ſonderlich ſich bemühten , all das zu erzählen , was ſie den

vorſtehenden alles wußten und uns begreiflicherweiſe von nicht gerin —

gem Intereſſe war .

Es kam die Nacht vom 16 . zum 17 . April heran , das Trommelfeuer

ſteigerte ſich unter Verwendung aller Kaliber — ſelbſt die wenig belieb⸗

ten ſchweren Minen durften nicht fehlen — orkanartig zu größter Heftig⸗

keit . An ein Vorbringen irgend welcher Lebensmittel und Gegenſtände
in jener Nacht war nicht mehr zu denken — es hätte ſicheren Tod be⸗

deutet . Die Spannung in der Gemütsverfaſſung der die ganze Nacht

hindurch in erhöhter Alarmbereitſchaft liegenden Grabenbeſatzung wuchs

denn auch ſtündlich .

te



Wohl dem , der in ſolcher Lage noch über geſunde Nerven verfügte
und dank dieſer in unerſchütterlicher Ruhe dem Schickſal zu trotzen ver —
mochte !

Wie ein längſt geſchautes Traumgebilde ſteht dies alles dem einſti —

gen Kämpfer der Front vor dem geiſtigen Auge und es fällt ihm nicht
beſonders leicht , ſich heute in Augenblicke hinein zu verſetzen , wie deren

kritiſchſten einer hier zur Erörterung ſteht und wohl manchem Leſer ins

Gedächtnis zurückgerufen wird . Mit Sturmgepäck , Gewehr und Hand

granaten ausgerüſtet , ſtundenlang wartend in höchſter Anſpannung , in

Gruppen — bis Zugſtärken zuſammengekauert in den wenigen noch be

nützbaren Unterſtänden , das Eſſen dieſer Nacht , für den leeren Magen
und zur körperlichen Stärkung für den folgenden Tag beſtimmt , vergeb
lich erwartend , — verwundete Poſten kommen hereingeſtürzt , draußen

raſendes Feuer , das den Aufenthalt im nur flach gegründeten Unter —

ſtande wie auf einem brodelnden Vulkan ſitzend erſcheinen läßt , Luft⸗
druck und Erſchütterung erlöſchen fortgeſetzt die eigene Beleuchtung und

ſchließlich ein furchtbarer Schlag die im Einſteigſchacht ſitzenden Kame
raden purzeln die Treppe herunter , eine größere Erdmenge folgend
und im Unterſtande undurchdringlichſtes Dunkel !
Was war geſchehen ? Uebereinſtimmende ſtumme Frage auf aller Mundl

Eingeſchloſſen ? Verloren ? Entſetzlich ! Es werde Licht , beſtimmt

befehlend der Führer und ſtürzt ſofort die Trepe nach oben : eine ſchwere
Mine hat den Eingang um einige Meter erweitert , von dieſem allerdings
nichts mehr belaſſen , dafür aber Gott ſei Dank an der Stirnfläche
des Einſtiegs wenigſtens noch eine kleine Lücke , die ſofort wieder zum
durchkriechbaren Ausſchlupf erweitert werden kann . Hart hatte der un
erbittliche Schnitter Tod an unſer Aller Herz gepocht , der furchtbare Tod

durch Erſticken . Der Ausguckpoſten iſt von der Bildfläche verſchwun
den und wird ſofort wieder - durch einen anderen , nur zuverläſſigen Mant

erſetzt ; denn er iſt das Auge des Verteidigers und von ſeiner Achtſam
keit hängt nicht nur das Schickſal der Beſatzung , ſondern unter Umſtänden
die Behauptung oder der Verluſt der eigenen Kampfſtellung ab .

Wahrlich eine Epiſode eigener Art . Aber , Kameraden , war dem etwa
nicht ſo ? Waren die Stunden des zuſammengefaßten Trommelfeuers

unmittelbar vor dem Angriffe nicht eine Kette , ein fortwährendes Erle
ben ſolcher Eindrücke , und der hereinbrechende Sturm gewiſſermaßen eine

Ablenkung , eine Erlöſung ?

Merkwürdigerweiſe verhielt ſich die eigene Artillerie faſt vollkom —
men ſtumm . Ein zu mitternächtlicher Stunde an benachbarter Stelle irr

tümlicherweiſe hervorgerufener , verfrühter Alarm hatte für einige Zeit
das Vernichtungsfeuer der geſamten Abſchnittsartillerie ausgelöſt . Man

war dieſerhalb verſucht zu glauben , daß ſelbige ſich nun des Sparens be

fleißigen müſſe , um im Moment des großen Kampfes umſomehr auf dem

Poſten und gerüſtet zu ſein . Allein inwieweit dies eine Selbſttäuſchung
war , das zu ſchildern , ſei einer Würdigung der Tätigkeit unſerer „ ſchwar
zen “ Kameraden am Schluſſe des Aufſatzes vorbehalten .

5 Uhr 10 früh — draußen regneriſch und noch ſtockdunkle Nacht

Plötzlich verſtummt um uns jeglicher Höllenlärm platzender Geſchoſſe , das

Trommelfeuer wird zum Sper rfeuer und hinter unſeren Rücken ver⸗

legt . Die vorgeſchobene ſchwache Poſtierung , die im Falle eines Angriffes
befehlsgemäß in den Hauptgraben ſich zurückzuziehen hatte , war am
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Da der Franzmann „ Raus , ſie kumme ! “ ſo ſcholl es echt badiſch

ſeitens des Poſtens ins Loch hinunter . Und im Nu ſtand die Beſatzung ,

dem Gegner eine Mauer entgegenſtellend . Wie zutreffend ſang man doch

ſo oft im Liede

Mit dem Gewehr feſt in der Hand

Der Mann auf ſeinem Poſten ſtand .

Granaten ſchlagen um ihn ein :

Der Franzmann will in unſere Stellung rein .

Aber , o weh , wie ſah dieſe drein ! Man kannte ſich in der Tat nicht

mehr aus . Die nach täglicher Beſchießung allnächtlich mühſam wieder

zuſammengeflickte Stellung ein einziges Trümmerfeld , kein Graben ,

keine Schulterwehr , nichts von alledem war mehr , nichts denn Trichter

an Trichter . Und in dieſem erwartet die Beſatzung nun den anſtürmen —

den Feind

Längs der ganzen Kampflini ie , ſoweit man ſchauen konnte , Alarm

Alarm ; überall aufſteigende Leuchtſignale , die ihrer Farbe nach Sper

und Vernichtungsfeuer forderten und den rückwärtigen Beſatzungen , mit

denen ſchon ſeit Stunden keine Verbindung mehr beſtand , die Erkenntnis

gaben , daß der Infanteriekampf auf der ganzen Linie entbrannt wa

Als junger Soldat hatte man gelernt , von ſeiner

dann Gebrauch zu machen , wenn man den anſtürmenden erkannt

hat . Hätte man ſich im vorliegenden Falle an dieſe Lehre die zweife

los etwas für ſich hatte abſtrakt gehalten , fürwahr hätten auch wir , wie

unſere chbarn zur Rechten und zur Linken , infolge der gewaltigen

gegneriſchen Ueberlegenheit teilweiſe die Waffen ſtrecken und von Fein⸗

desſeite aus den weiteren Verlauf des Krieges uns beſchauen müſſen

Es kam anders . Die Parole lautete : aus den Flinten gegeben , was J⸗

lich ; in Leibshöhe in die dunkle Nacht hinausgeſchoſſen , was das 9

hält . Daß dieſes infanteriſtiſche Vernichtungsfeuer
!

erhoffte ng

nicht verfehlte ,
—. —

aus der Tatſache : es hat in dieſer Zeit n

unſerer beiden Kompagnien im Hauptkampfgraben einen Ge

ſicht bekommen

Der l inbrechehende Morgen ſchuf Licht nicht nur in das Dunkel der

Nacht , — — auch in das Geſchehene
W ＋Imi — — war zunächſt zu erkennen , daß der Ge

von unſerer vorgeſchobenen Poſtierung verlaſſenen Linie ſich eingeniſtet

hatte , Helm an Helm war auf die kurze Entfernung 80 bis 100 Meter —

deutlich zu erkennen . Die wiederauflebende Kampftätigkeit ließ auf die

Abſicht des Gegners ſchließen , die wiederzuſammengefaßten Kräfte er —

neut und endlich zur vollen Entfaltung zu bringen . Allei 8

der 5. und 6. Kompagnie war dieſer bereits gezwungen , den offen ſiven
Großkampf in Taktiken des Kleinkrieges , den gewöhnlichen Stellungs⸗

kampf umzuſtellen . Trotz ſorgfältigſter Beobachtung krachten nämlich

plötzlich Schüſſe aus Granattrichtern und hinter Baumſtümpfen hervor

das Gelände war einmal Wald geweſen aus unmittelbarſter Nähe ,

ſchmerzliche Lücken in unſere ohnedies ſchon ſtark geſchwächten Reihen

reißend . Mit kleinen M. ⸗Gs . ausgerüſtete Leute des Gegners , denen

eine gewiſſe Tapferkeit nicht abgeſprochen werden kann , hatten ſich unter
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äußerſt gewandter Geländeausnutzung herangeſchlichen ; unter dem

Schutze des Feuers dieſer M. - Gs . ſollte der Angriff vorgetragen und die

Einnahme unſerer Stellung möglich gemacht werden . Allein einige wohl —
gczielte Schüſſe unſererſeits machten dieſer Abſicht ein jähes Ende .

Indeſſen folgten mit der wachſenden Tageshelle Ueberraſchungen
auf Ueberraſchungen . Ein Blick nach links was iſt denn das ? In etwa

6 —800 Meter Entfernung eine der Kuppe des Cornillet zuſtrebende Ab⸗

teilung in Kompagnie - Stärke . Anfängliche Zweifel bezügl . der Identität
werden durch einen flüchtigen Blick ins Fernglas ſofort und leicht be⸗

hoben : jetzt wird ' s 3 ——
es ſind Franzoſen , und zwar bewaffnete , das

hieß ſür uns : die vordere Linie des linken Nachbarregiments und des

eigenen J. Bataillons iſt überrannt .

Weiter : Von einem im ſog . „ Rheinweg “ eiligſt ankommenden , einer

eingeſetzten Minenwerferkompagnie angehörenden Pionieroffizier wurde

dem Verfaſſer dieſes bedeutet , daß die eigene Rückwärtsverbindung be⸗

reits abgeſchnitten ſei . Momentane Zweifel wurden auch hier augen⸗
blicklich behoben und zwar durch das Tacken von Maſchinengewehren , die

ohne weiteres an der Art des Schießens als feindliche erkannt werden

mußten . Zur Aufklärung dieſer für unſere Kompagnien äußerſt kritiſch
werdenden Situation trennten wir beide uns von der Grabenbeſatzung

ab , die nicht zu tragenden Handgranaten mitfolgenden Leichtverwunde⸗

ten überlaſſend , und ſtellten ſchon nach Zurücklegung einer kurzen Weg⸗

ſtrecke die Anweſenheit toter Franzoſen feſt . Die Lage klärte ſich nach

kurzer Zeit ſo auf : wie links war auch rechts die vordere Linie verloren

gegangen , die äußerſte Flügelkompagnie des Regiments 142 , die 5. , hatte

dem ſtarken Flankendruck nicht mehr — können und ihren rech⸗

ten Flügel in einen rechten Winkel zur Kampfſtellung , zum ſog . Tiede⸗

ſtützpunkt zurücknehmen müſſen . Im Moment
unſeres Vorſtoßes in die⸗

ſen Stützpunkt hatte ſie gerade die urſprüngliche Lage durch einen ſchnei⸗

digen Gegenſtoß wieder hergeſtellt .

Während alſo eine verhältnismäßig doch ſchwache Kampfgruppe in

völliger Unwiſſenheit der taktiſchen Lage ſich krampfhaft um die Behaup⸗

tung ihrer Stellung bemühte , ſtets noch auf Verſtärkung und Reſtau⸗

rierung der urſprünglichen Verhältniſſe hoffend , hatte der Gegner durch
Umfaſſen der beiden Flügel bereits eine Umſchließung der beiden Kom⸗

pagnien durchgeführt , die ihnen , wäre der Ring nicht von außen erkannt
und teilweiſe auch gelöſt worden , Entrinnen äußerſt verluſtreich ,

wenn nicht unmöglich gemacht 855 Der Abſchnitt des Bataillons hatte

nämlich 3 Annäherungswege : Hindenburg⸗ , Oder - und Rheinweg ( von

links nach rechts ) . In letzterem hatte ſich der Gegner wie ſchon er⸗

wähnt — beim Tiedeſtützpunkt und auf einer größeren Strecke rückwärts

eingeniſtet , um mit Maſchinengewehren den notwendig gewordenen Rück⸗

zucz zu ſperren ; hier wurde er etwa um 9 Uhr vorm . , durch Teile der 5.

Kompagnie unterſtützt , von ſolchen der in die Aufnahm eſtellung vorge⸗

zogenen 7. und 8. Kompagnie geworfen . In den beiden Laufgräben des

linken Kompagnie - Abſchnittes hingegen , im Hindenburg - und Oderweg

gelang es ihm in den etwa 800 —1000 Meter vom Kampfgraben entfern⸗

ten ſog . Hauptriegel , zum Bataillons⸗Gefechtsſtand vorzuſtoßen . Allein

auch hier ſollte alsbald ein Ziel geſetzt werden . Der gef amte Stab er⸗

wehrte ſich ſeiner Behauſung ; Gefechtsordonnanzen und Eſſenträgergrup —
pen , welch letzteren ein Vorkommen zu den Kompagnien während der
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Der Cetzte vom Zeppelinritt .

S 2

beim Schirlen -

hof i . Ell . führte .
Hts Sattlermei -

lter und Polt -

agent , lowie als
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bundsmitglied
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Altveteran die
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Karl Zilly ,
am 13. Juli 1847

zu Söllingen beĩ

Durl . geboren ,

trat am 1. Dez .

1867 beim Leib -

Drag . - Regt . ein .

Er ilt der letzte

überlebende

dler Patrouille , Wertlchätzung
die Graf Teppe -

weitelter Kreile

erworben .
lin im Juli 1870

9

Nacht mit und ohne Eſſen vollſtändig unmöglich war , fanden nun ein

wahrhaft lohnendes Feld kriegeriſcher Betätigung . Es muß anerkannt

werden , daß gerade ſie , auf die beiden Laufgräben verteilt , in äußerſt

ſchwungvoll vorgetragenem Gegenſtoß und vorbildlicher Tapferkeit ihre

ſchwere Aufgabe , den Stoß ins Ungewiſſe , vorgetragen haben . Faſt um

die gleiche Zeit , als unſer Rücken im rechten Abſchnitt in völliger

Ahnungsloſigkeit vom Feinde freigefegt wurde , kamen auch die Reſte die⸗

ſer Truppe im Kampfgraben an , mit ihren Erlebniſſen uns faſt noch mehr

überraſchend . Denn auch ſie hatten in der Tat „ ganze Arbeit “ geſchaffen

und in rückhaltloſer Hingabe für ihre Brüder im vorderen Graben ſich

eingeſetzt . Hatte doch die Gruppe eines wenn keine Täuſchung vor⸗

liegt — aus Bühlertal ſtammenden Unteroffiziers der 6. Kompagnie

allein 6 Maſchinengewehre erbeutet und über 60 Gefangene gemacht , da⸗

bei allerdings von ihren 9 Mann 5 der beſten und es konnten wahr⸗

lich alle nur gute Leute ſein durch den Tod fürs Vaterland verloren ,

getreu ihrem im Fahneneide geleiſteten Schwur . In der Tat , ſie hatten

ihr junges Leben hingegeben für ihre Brüder .

„ Und ſetzet ihr nicht das Leben ein , nie wird euch das Leben gewon⸗

nen ſein . “
So etwa war die Lage am Vormittag gegen 9 Uhr . Zu beiden

Seiten , hauptſächlich jedoch links , hatte der Gegner die vorderen Stellun⸗

gen überrannt , unſer tapferes Nachbarregiment 113 ( links ) hatte ſo im

erſten Anlauf ſogar die Kuppe des Mt . Cornillet verloren . Schwer wurde

hernach um dieſe gekämpft . Reſerven , alles zunächſt Verfügbare , z. T .

auch Beſtandteile neu herangeführter Truppen warfen ſich mit bewun⸗

dernswertem Schneid mit blanker Waffe dem vorwärts drängenden Geg⸗
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ner entgegen und nahmen die infolge ihres umfaſſenden Rundblicks fü
die Behauptung der zu beiden Seiten und vorwärts gelegenen Stellungt
ſyſteme entſcheidende Höhe wieder in den eigenen Beſitz zurück . Noß
weiter nach lints nahm der eingetretene Geländeverluſt zu, wogegen zu
Rechten die Kompagnien des Schweſterregiments 112 den eingebrochene
Feind ſchon in der erſten Aufnahmeſtellung zum Stehen zu bringen ver
mochten . Dazwiſchen lagen wie eine vom Meer umbrandete Inſel di
Reſte zweier Kompagnien , nach 3 Seiten ſich verteidigend . Freilich i
nicht zu verkennen , daß , wäre der Kampf auch nach rückwärts notwendi
geworden , d. h. wäre uns von dort der bereits verſperrte Rückweg nich
in der vorhin geſchilderten Weiſe wieder geöffnet worden , ein längereß
Standhalten nutzloſes Blutvergießen bedeutet hätte

Bezeichnend für die verworrene Lage hinter unſerem Rücken , d. h
zwiſchen Kampfgraben und He uptriegel war auch die ſeitens unſereß
K. T. K. um dieſe Zeit mittelſt Taube Telephonverbindung uſw . dorthi
gab es an jenem Vormittag nicht mehr an das Regiment geleitet
Nachricht , daß der vordere Kampfgraben verloren , das Sperrfeuer de
Artillerie vor den Hauptriegel zu verlegen ſei .

Sperrfeuer , wahrha

zenloſeſten Enttäuſchungen

Ach ja , das für ſich. An jenen
Wahrlich , wir hätten an

rittag des 17. April zunächſt wohlgemerkt zunächſt den Ka
meraden vom „ ſchwarzen Kragen “ kein beſonderes Ruhmesblatt ge⸗
ſchrieben ; denn das Sperrfeuer , das ſie uns boten , war überaus dürftig
zu nennen . Und jedermann weiß , daß gerade ein gut liegemdes Sperr —
feuer der kämpfenden Infanterie bei Abwehr feindlicher Angriffe ein
weſentliche Entlaſtung bedeutet . Wieſo kann trotzdem von einer Ent
täuſchung die Rede ſein ? Eingangs war geſagt worden , daß an benach

unde irrtümlicherweiſe Vernichtungs
er Tat hatte hierbei die unſerem Ab⸗

vie uns ſpäter gelegentlich eines Füh⸗

Nbarter Stelle zu mitternächtlicher S
ördert worden ſei . In

ſchnitt zugehörende Artillerie

t˖
feuer a Efo d

rerunterrichtes über das Zuſammenwirken der Infanterie mit der Ar
tilleri ch den unterrichtenden Offizier der letzteren beſtätigt wurde⸗
ihren ? titionsvorrat ſoweit verpulvert , daß ſelbſt der für außerge⸗
wöhnliche Fälle einzubehaltende „ eiſerne Beſtand “ angegriffen war ! Wer
lacht nicht , beim Hören des letztgenannten Ausdruckes ; wenn der „ eiſerneAu8U
Beſtand “ des Infanteriſten einem Appell unterzogen wurde , ſo hatte
ſtets ein mehr oder weniger großer Teil es gelüſtete doch zeitweiſe
auch ſo ſehr darnach dieſen durch „ Mäuſefraß “ verloren . So kam es
daß bei Beginn der großen Kampfhandlungen die Artillerie zur Abgabe
eines wirkungsvollen Sperrfeuers überhaupt nicht imſtande ſein konnte
Von einer nennenswerten artilleriſtiſchen Unterſtützung konnte erſt
gegen 8 Uhr alſo nach nahezu 3 Stunden — die Rede ſein . Was aber
dann in den dürftigen Stellungen der Batterien geleiſtet wurde — wobe
bedacht werden muß , daß die immer in ſolchen Fällen ſtark überlegene
gegneriſche Artillerie Anmarſchwege und erkannte Batterien begreifli —
cherweiſe niederzuhalten ſucht — das wurde uns bei der vorhin genann⸗ten Gelegenheit ebenfalls bedeutet ; alles verfügbare , ſelbſt die Fahrer
der großen Bagage wurden mit ihren Geſpannen zur Verſtärkung der
von Mitternacht bis gegen Mittag fortwährend auf dem Wege vom
Munitionsdepot mach der Stellung unterwegs ſich befindenden Muni⸗
tionskolonnen herangezogen .
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Alle Mann an Bord , ſo hieß es auch hier .

Die Vielſeitigkeit der Kämpfe und die immerfort wechſelnden Ein —

drücke ließen Stunden zu Minuten werden und den Mangel artilleriſti⸗

ſcher Unterſtützung nach der erſten Enttäuſchung wieder vergeſſen . Da

war , wie ſchon geſagt , gegen 8 Uhr ein aktiveres Eingreifen der eigenen

Artillerie auffällig geworden . Sie hatte zur Abgabe eines regelrechten
Sperrfeuers offenbar nun die genügende Munition . In den folgenden

4 Stunden am Ende derſelben flaute der Artilleriekampf weſentlich ab

— hat die Haubitzen - Abteilung des Feldart . - Regiments 30 eine Leiſtung

vollbracht , die der beſonderen Erwähnung wert iſt ; ſie hat mit ihren 12

Geſchützen 13000 Granaten verſchoſſen , d. i. pro Geſchütz innerhalb von

4 Stunden eine Abſchußziffer , die in Friedenszeiten einem Rohr über⸗

haupt nicht zugetraut war . Dabei aber hatten dieſe Geſchütze zuvor ſchon
in manchen ſchweren Tagen ungezählte Male ihren ehernen Mund gegen

den Feind geöffnet ; auch ſollte die beſtandene Gewaltprobe noch nicht das

letztemal ihrer derartigen Verwendung ſein .

Allmählich ward es 10 Uhr und unſere Lage von Minute zu Mi⸗

nute peinlicher und unbeſtimmter , fünf Stunden dauerte nun ſchon der

furchtbare Kampf . Zu beiden Seiten war der Gegner vorbeigeſtoßen und

ſtand nunmehr bald 4 Stunden mehrere 100 Meter tief ſeitlich in unſe⸗

rem Rücken . Der Druck auf die extremen Stellen unſeres Kampfobjektes

wurde immer fühlbarer und heftiger , die blutigen Verluſte durch die

fortwährenden Einzelangriffe und Gegenſtöße , ſowie durch ununterbro —

chenes Nahfeuer aller Arten infanteriſtiſcher Schußwaffen wurden ſtets

größer . So hatte die 6. Kompagnie in dieſer verhältnismäßig kurzer

Zeit neben einer entſprechend großen Anzahl von Verwundeten da⸗

runter der Nahkämpfe wegen meiſt Schwerverwundete — und einigen Ver⸗

mißten bereits 18 tote Kameraden zu beklagen ; die Reihen der 5. Kom⸗

pagnie waren nicht minder ſtark gelichtet . Mit zähem Selbſterhaltungs⸗
trieb , unbeugſamer Willensſtärke und ſtolzem Siegesbewußtſein , keinen

Fußbreit Boden kampflos dem Gegner zu überlaſſen , hatten dieſe beiden

Kompagnien an jenem Vormittage dem gegen ſie anſtürmenden , zahlen —

mäßig ſtark überlegenen Feinde ſich entgegengeſtellt , ihm den eigenen ,

künſtlich aufgeputſchten Siegeswillen abtrotzend . Wir alle waren von

dem Glauben und der feſten Hoffnung beſeelt , daß die alte Lage inner —

halb weniger Stunden wieder hergeſtellt würde bezw . werden müſſe und

wir alsdann dem Gegenſtoße unſerer benachbarten Schickſalsgenoſſen

von nicht zu unterſchätzender Bedeutung ſein könnten . Allmählich ſchwand

auch dieſe Hoffnung , denn nirgends waren Bemühungen hierzu zu er⸗

kennen . Obendrein hatte auch der Himmel kein Einſehen oder doch ?

Zu allem Ueberfluß ſandte er faſt ununterbrochen ein wäſſeriges Gemiſch

von Schnee und Regen auf die ſtreitbaren Geiſter hernieder , das Angriffs —

und Abwehrtätigkeit immer mehr hemmte , die Gewehre der ſtändig zu

liegender Stellung gezwungenen Verteidiger unbrauchbar machte und

dieſe ſelbſt allmählich zu wandelnden Lehmſäulen geſtaltete . Zwar war

unſere rückwärtige Verbindung wieder frei ; allein hier lag ſeit kurzem
das heftige Sperrfeuer der eigenen Artillerie , das nicht mehr und nicht

weniger bedeutete , daß auch die Führung mit dem reſtloſen Verluſt der

geſamten vorderen Linie bereits rechnete . Seit dem Erhalt des letzten

warmen Eſſens und der kargen Tagesration waren ungezählte Stunden

verfloſſen . Stangenzwieback , Weißbrot und Wein , den gefallenen Fein⸗



den abgenommen , gelüſteten ſtark zur Stillung in ruhigeren Augen⸗
blicken heftig knurrend wiederkehrender Hungergefühle .

All das ging den Leuten der beiden außergewöhnlich ſtark zuſam —
mengeſchrumpften Kompagnien es dürften zuſammen noch etwa 5
Mann geweſen ſein zeitweilig durch den Kopf , nicht ohne unerwünſcht
dazu beizutragen , die infolge der überſtandenen Strapazen allmählich
wahrzunehmende Erſchlaffung der Nerven , ſchlechthin die Verminderungder Kampftraft , zu beſchleunigen . Schwer fühlte darum auch ein jeder
angeſichts der zahlreichen Toten und des ſtändigen Klageliedes der im
Hinblick auf die Lage zum Aushalten verurteilten Schwerverwundeten
in ſteigendem Maße die Sorge um der Stand der Kampfhandlungen über —
haupt , inſonderheit die Unbeſtimmtheit des eigenen drohenden Schickſals
Ein entſcheidungsvoller Augenblick war gekommen : es galt zu über⸗
legen , ob ein weiteres Verbleiben auch weitere blutige Opfer rechtferti —
gen würde . Dieſe Erwägung war beſtimmend für den Befehl zum Rück⸗
zug , zu dem die Führer der beiden Kompagnien ſchweren Herzens ſich
nun entſchließen mußten und den der Hauptteil der 6. Kompagnie ſogleich
auch und zwar über freies Gelände antrat , wobei deren Führer , Leutnant
d. R . Meyer , ſchließlich , durch mehrere M. G. ⸗Schüſſe getroffen , noch
ſchwer verwundet wurde . Unterdeſſen begab ſich Verfaſſer dieſes noch⸗
mals durch die ſoeben geräumte Stellung zurück , um zu ſehen , ob der
Befehl zum Rückzug auch reſtlos durchgedrungen war , und um einem
ſchwer verwundeten , der geſamten Kompagnie zum Freunde gewordenen
Kameraden , der unmöglich mitgenommen werden konnte , letztmals Troſt⸗
worte und ein herzliches Lebewohl zuzurufen . Wer kannte nicht den Papa
Haberkorn ? —Leider ſollten wir Abſchied offenbar für immer genommenhaben . Mit der 5. traten wir , der Reſt der 6. , den Rück ug durch Rhein⸗
und Kanalweg an , wobei ein ſchweres M. G. und ein ſchneidiger Hand —
granatentrupp dafür ſorgten , daß die Luſt des Gegners zum allzuſchnellen
Nachſtoßen die nötige Abkühlung bekam .

Kurz hinter und abſeits der Einmündung des Rheinweges in den
Kanalweg ſtand ein Graben - ⸗ d. h. Tankabwehrgeſchütz , eine ſog . Kröte ,
Durch die Anweſenheit unſerer Leute ermutigt , ließen ſich 2 Mann der
Bedienung , die deſſen Sprengung ſchon erwogen hatten , zur reſtloſen
Verfeuerung der noch bereitliegenden Munition bewegen . Stellung des
Geſchützes ausgezeichnet , Ziel 100 —150 Meter . Na , das war aber heiter ,
hier flogen buchſtäblich die Fetzen , — für uns ein Genuß und eine wirklich
fühlbare Entlaſtung .

Die vierte Nachmittagsſtunde ſah uns in der Aufnahmeſtellung des
Bataillons , im „ Hauptriegel “ , wohin uns der inzwiſchen durchgedrun⸗
gene Rückzugsbefehl des Regiments berief und woſelbſt die Verbände
ſich ſammeln und neuordnen ſollten . Selbige war bereits ſchon von der
7. und 8. Kompagnie beſetzt . Allein das zu ſchildern , was der Rückzug
dahin einzelnen , am nächſten am Gegner verbliebenen Leuten war , die
Ueberwindung der eigenen und der feindlichen Sperrfeuerzone , Nah⸗
kampfepiſoden , das Mitſchleppen der hierbei Verwundeten uſw . , all das
wäre zwar einer eingehenden Schilderung wert , wozu hier jedoch der
Raum fehlt . Erwähnt aber ſei , daß der Gegner die Verfolgung vorzeitig
abgebrochen hat . Hier in der Aufnahmeſtellung fanden rührende
Szenen freudigen Sich - Wiederfindens ſtatt , wo ſo mancher ſeinen längſt
tot geglaubten Kameraden und lieben Freund erſtmals wiederſchauen
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durfte . Der Regiments - Befehl des Tages , mit dem Einbruch der Dun⸗
kelheit in die Stellung verbracht , ſprach allen Angehörigen des Regiments
den Dank des Kommandeurs für ihre vorbildliche Haltung aus , inſonder —
heit der 5. und 6. Kompagnie , die in Anerkennung ihres ganz beſonderen
Erfolges ſofort ins Ruhequartier abzurücken hatten . Darum marſchier —
ten wir noch in der Nacht in leerſtehende Unterſchlupfe einer Aufnahme⸗
ſtellung und von dort aus am folge nden Morgen ins ſogen . Magdebur —
ger Lager ſüdlich Pont - Faverger . Beides , der Zuſtand unſeres äußeren
Ausſehens ſowohl als auch die feeli ſche Verfaſſung des Einzelnen gele —
gentlich des Ausrückens aus der Stellung , ſind geradezu unbeſchreiblich
und werden wohl einem jeden von uns zeitlebens in lebendiger Erin —

nerung bleiben .

Wandelnden , mumifizierten Lehmgeſtalten gleich , vom rauhen
Kriegshandwerk verwildert und dennoch ſtolz der vollbrachten Tat , ſo
zogen die „ Helden von Nauroy “ aus der Stellung zurück in eine Stätte
der Erholung eigener Art , hoffnungsfroh in dem erhabenen Gefühl , ſich
das Leben nochmals und mit eigenem Zutun wiedergewonnen zu haben .
Dieſen Höchſtſtand ſeeliſcher Befriedigung zu ermeſſen , war und iſt nur
derjenige imſtande , der jemals ebenſo hart um ſein eigenes Ich hat ringen
und mit dieſem in ebenſo ſchwerer Weiſe dem Vaterlande wertvolle
Dienſte hat leiſten dürfen . In dieſer Genugtuung war der eigentliche Er —
folg des Tages zu erblicken .

So ſtolz wie die ſie sfrohen Hoffnungen der Franzoſen , ſo kläglich
war ihr Erfolg . Die Regimenter der 29 . Infanterie - Diviſion hatten die
ſen aufs Haupt geſchlagen , daß ihr Angriffsgeiſt ein für allemal kläglich
zuſammenbrach . Volle 14 Tage benötigten die Vorbereitungen materiel —
ler und pſychiſcher Art , bis der franzöſiſche Marſchall am 30 . April ein
zweites Mal den Verſuch wagen konnte . Allein letzterer beſaß die Durch
ſchlagskraft vom 17. April nicht mehr und verpuffte trotz hartnäckigſter
Kampfe , ohne vor der Front unſeres Regiments auch nur ein Que
meter Boden zu gewinnen . Wo an einzelnen Stellen dem Feinde es
gelang , in den Kampfgraben einzudringen , wurde er auch ſogleich wieder
hinausgeworfen .

Die kommende Nacht und der folgende Tag ſollten überdies eine
ganz beſondere Bedeutung für uns haben . Die Parole lautete : „ Ab⸗
löſung “ . Welch gewichtiges Wort ! In der Nacht vom 30 . April auf den
1. Mai löſte nämlich die 223 . J . ⸗D . ( beſtehend aus Erſatz - Infanterie - Regi⸗
ment 29 , Infanterie - Regimenter 14 4 und 173 ) unſere Regimenter ab und

übernahm gleichzeitig den geſamten Abſchnitt . Nicht wenig waren wir
überraſcht , als zu unſerer Ablöſung ein verwandter Truppenteil , das
badiſche Erſatz - Infanterie - Regiment 29 , das z. T. aus unſerem Regiment

hervorgegangen war und unſeren auch zu dem ſeinigen Erſatztri uppenteil
hatte , in die Stellung einrückte .

Wir hingegen zogen ab in der ſtolzen Genugtuung , an einem um⸗
ſtrittenen Platze der großen Front , an den man uns geſtellt , unſere Pflicht
und Schuldigkeit dem Vaterland gegenüber ſo erfü Üt zu haben , daß wir

dor dem Urteil desſelben beſtehen konnten . Ein V
— hart ſüdlich

Vaudétré , woſelbſt die Kommandeure bis zu dem der Diviſion nacheinan⸗
der den 5 melten Kämpfern Anerkennung zollten , war das nächſte

Jielel. Auch dies war keine bleibende Stätte : kaum waren Bekleidung undtang wieder einigermaßen inſtandgeſetzt , als auch ſchon wieder der
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Ruf an eine andere Stelle der Front an uns erging . Und ſo ſollten denn
wie zuvor auch ſpäter noch häufig das Beſtehen harter Kämpfe und Stel⸗
lungswechſel einander folgen . Das war nun mal das Los , mit dem die
lämpfende Truppe ſich abzufinden hatte .

Sollt ' je das Vaterland uns wieder

Einſt rufen alle , Mann für Mann
Wir legen jede Arbeit nieder
Und folgen treu der Fahne dann .

Der Fahne , der der Schwur der Treue

In einer beſſeren Zeit einſt galt !
tätshuSie weh ' uns ſtolz voran aufs Neue ,
aufgefeWenn ſich erhebet jung und alt .
geringe

Dem Vaterlande Wege weiſend , man d
In Freiheit Bahnen — ſieggebannt — ſehen ,
Den Geiſt vergangner Tage preiſend , gartz g
Soll führen ſie in freies Land . 34
Doch ſollten wir dann nicht mehr ſein , von B
So , deutſche Jugend , ſei gemahnt , Auguſt
Setz ' ſtets auch Du das Leben ein

G
In Treue für das Vaterland .

gahre
Nimm Dir zum Vorbild ſtets der Väter Männe
In Oſt und Weſt vollbrachte Tat , dieſe A

Von denen todesmutig jeder , Komme
Das Beſte hergegeben hat . mehre

In vier faſt ſchmerzlich langen Jahren , miniſteTitanenhafter K ämpfe voll , großzůDie , wo auch ſie kämpften , Sieger waren ,
ſich 206

Allwo der Ruf der Pflicht erſcholl .
ſierte

Drum Brüder laſſet Politik , zuerſt ?
Fort Bruderhaß und Meinungsſtreit ; ſtändig
Dergleichen gab ' s im Felde nicht überzer
Kameradſchaft band die Einigkeit . erſt im

Hauptq
Cornilletgeiſt ſei hier und dort , hatte , d
Er ſchließ ' auch heut ' die Reih ' n ; In wa
Dann werden Knechtſchaft , Schmach und Not und W̃
Bald überwunden ſein . auch al

— ——ꝝñ— — . — — — — - Q — . ꝙ . 8 . 22 . . . E

J hr in Schlöſſern , ihr in Städten , für San
Welche ſchmücken unſer Land , Reich 1
Kckersmann , der auf den Beeten mancheF
Deutſche Frucht in Garben band , tereſſe
Traute deutſche Beüder , höret Ende d
Meine Worte alt und neu : Al
Nimmer wird das Reich Ferſtöret , wendet

Wenn ihr einig ſeid und treu ! Max v. Schenkeudorf . Schäfer
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